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6. Das Teilprojekt 3 „Sozio-Ökonomie“

Alexandra Dehnhardt, Alexander Peine

Zusammenfassung

Eine Rückgewinnung von Retentionsflächen und Altauenreaktivierung durch Deichrückverlegungen führt zu Nutzungskonflikten insbesondere zwischen den gegenwärtigen Formen der Landnutzung und ökologischen Konzepten zur Auenentwicklung. In diesem Zusammenhang liegt der Stellenwert der sozioökonomischen Forschung in der Bereitstellung von Entscheidungsgrundlagen durch die Bewertung verschiedener Handlungsoptionen und der Suche nach Konfliktlösungsansätzen. In der vorliegenden Projektphase lagen die Schwerpunkte einerseits in der Identifikation der mit einer Deichrückverlegung insgesamt verbundenen Nutzungskonflikte sowie der beteiligten Akteure in beiden Projektregionen. Die Ergebnisse der Akteursanalyse und die dominierenden Konfliktbereiche werden dargestellt. Andererseits umfasste die Analyse eine Bewertung der ökonomischen Auswirkungen verschiedener diskutierter Deichvarianten und zwei verschiedener Nutzungsvarianten auf die landwirtschaftlichen Betriebe. Die durch eine dementsprechend veränderte Flächennutzung hervorgerufenen jährlichen Einkommensverluste als Nutzungskosten einer Deichrückverlegung werden für die wesentlichen betroffenen Betriebe dargelegt sowie Unterschiede im Konfliktpotential, den Einkommenseffekten und damit auch dem Gestaltungspotential zwischen den beiden Projektgebieten aufgezeigt. Im Oktober wurde unter Leitung des sozioökonomischen Teilprojektes eine Regionalkonferenz mit betroffenen regionalen Akteuren organisiert und erfolgreich durchgeführt. Aus den vorliegenden Projektergebnissen konnten Schwerpunkte für die weitere Arbeit abgeleitet werden. 
6.1 Einleitung

Die Stromlandschaft Elbe unterliegt insgesamt einem starken Nutzungsdruck. Anthropogene Eingriffe in den Flusslauf und wachsende Nutzungsansprüche (Schiffbarmachung, Hochwasserschutz, Nutzbarmachung von Flächen für die Landwirtschaft) an die Elbe und die umgebende Landschaft waren mit erheblichen - negativen - Auswirkungen verbunden. Mit Deichrückverlegungen und Rücküberführung eines Teiles der Altauen in rezente Hochflutauen zur Erhaltung und Verbesserung der Funktionsfähigkeit der Elbe sind Konflikte insbesondere im Hinblick auf die Flächennutzungen (Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Kiesabbau) und notwendigen Flächennutzungsänderungen verbunden. Das Vorhandensein dieser Nutzungskonflikte macht eine Abwägung, d.h. eine Bewertung verschiedener Handlungsoptionen notwendig. Die Ermittlung der Kosten und sozioökonomischen Wirkungen einer Deichrückverlegung und Auenreaktivierung sind ein wichtiger Beitrag zur gesamtwirtschaftlichen Bewertung von Entwicklungsalternativen. Durch Einbeziehung der relevanten Akteure mit ihrer Wahrnehmung und Werthaltung in den Entscheidungsprozess werden in diesem Zusammenhang auch die Möglichkeiten zur Lösung von Nutzungskonflikten und damit auch der Umsetzungsbedingungen bewertet. 

Naturschutz- und/oder ökologisch orientierte Maßnahmen stellen in erster Linie einen starken Eingriff in die bestehenden Flächennutzungsverhältnisse dar, so dass eine Analyse der sozioökonomischen Wirkungen einer Deichrückverlegung alle im Untersuchungsraum wirkenden Flächennutzungsfaktoren und deren Konfliktpotential berücksichtigen muss, um damit für die relevanten Akteure Gewinner- und Verliererpositionen identifizieren zu können. Der Schwerpunkt der sozioökonomischen Analyse in der ersten Projektphase lag aus diesem Grund auf der einen Seite in der Identifikation der betroffenen Akteure sowie ihrer Problemwahrnehmung und Zielsetzung. Da in beiden Untersuchungsgebieten v.a. landwirtschaftliche Nutzflächen betroffen sind, wurden auf der anderen Seite in erster Linie die Nutzungskonflikte mit der Landwirtschaft vertiefend betrachtet und ökonomisch bewertet. Im weiteren Projektverlauf gewinnen sozioökonomische Auswirkungen auf bestehende und geplante Nutzungen nicht-landwirtschaftlicher Bereiche (Binnenschifffahrt, Tourismus, Fischerei) sowie die Suche nach Anpassungs- und Konfliktlösungsmöglichkeiten an Bedeutung. Dieser Schwerpunktsetzung folgend beziehen sich die dargestellten Methoden und Ergebnisse auf die Akteursanalyse und Konfliktanalyse für den Bereich der Landwirtschaft. 

6.2 Zielstellung

Ziel des Teilprojektes ‚Sozioökonomie’ ist die Analyse und Bewertung der mit einer potentiellen Rückgewinnung von Retentionsflächen und Altauenreaktivierung durch Deichrückverlegungen verbundenen sozioökonomischen Wirkungen in den beiden ausgewählten Projektregionen Sandau und Rogätz und darauf aufbauend Ansätze eines Maßnahmenpaketes zur sozioökonomischen Stabilisierung der betroffenen Regionen zu entwickeln. Im Einzelnen geht es dabei um die 

· Identifikation der wesentlichen Akteure, der Flächennutzung und der potentiellen Nutzungskonflikte in den beiden Projektregionen,

· Ermittlung der direkten und indirekten Wirkungen veränderter Flächennutzungskonzepte auf Grundlage des ökologischen Entwicklungszieles,

· ökonomische Bewertung verschiedener Varianten einer Deichrückverlegung im Rahmen einer Kosten-Wirksamkeitsanalyse,

· Entwicklung eines umsetzungsorientierten Maßnahmenkonzeptes für die Auenentwicklung.

6.2.1 Bearbeitungsschwerpunkte

Ausgangspunkt des Teilprojektes ist demnach die Bestandsaufnahme der in der Region vorherrschenden räumlichen, wirtschaftlichen und strukturellen Rahmenbedingungen sowie der gegenwärtigen Landnutzungen im Untersuchungsraum. Im Rahmen einer Akteursanalyse werden die wesentlichen im Zusammenhang mit einer Umsetzung des Projektes relevanten Akteure identifiziert sowie deren Interessen, Ziele und Problemdefinitionen beschrieben. Daraus lassen sich zum einen die zu erwartenden Konflikte und möglicherweise auch Nutzen benennen und zum anderen potentielle Allianzen für eine Deichrückverlegung aufzeigen. 

Das ökologische Leitbild für die Elbauenentwicklung, das auf Grundlage der naturwissenschaftlichen Ergebnisse in den anderen Teilprojekten festgelegt wird, bildet die Grundlage für die Ermittlung von Nutzungskonflikten und ökonomische Bewertung der Auswirkungen veränderter Flächennutzungen: Einschränkungen der landwirtschaftlichen Nutzung, veränderte forstwirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten von Hartholzauen, Auswirkungen auf Fischerei, Wasserwirtschaft und Tourismus. Ein Focus der Analyse liegt dabei in der Quantifizierung der ökonomischen Auswirkungen für die Landwirtschaft unter Berücksichtigung der Entwicklung von Landnutzungsperspektiven und agrarpolitischen Rahmenbedingungen. 

Soll eine Altauenreaktivierung Aussicht auf Umsetzung haben, ist eine Beteiligung der Betroffenen wesentlich. Daher liegt ein weiterer Schwerpunkt des Teilprojektes in der Analyse und Verbesserung der Umsetzungsbedingungen durch Initiierung eines begleitenden Kommunikationsprozesses mit den betroffenen Akteuren – u.a. durch zahlreiche strukturierte Interviews und zwei Regionalkonferenzen im Projektablauf - sowie der frühzeitigen Diskussion der Nutzungskonflikte und möglicher Ausgleichsmaßnahmen. Die Ergebnisse der Akteursanalyse, der Ermittlung von Interessens- und Nutzungskonflikten sowie der ökonomischen Bewertung veränderter Landnutzung finden Eingang in die Ausbalancierung der ökologischen und ökonomischen Anforderungen bei der Entwicklung eines realisierbaren Leitbildes für die Auennutzung. 

6.3 Material und Methoden

Schwerpunkte der sozioökonomischen Analyse liegen in der Identifikation der Nutzungskonflikte sowie der relevanten Akteure, der Ermittlung der mit Projektumsetzung verbundenen Kosten sowie der Analyse der Umsetzungsbedingungen und der Akzeptanz. Die Ermittlung der Kosten einer Deichrückverlegung und Altauenreaktivierung umfasst dabei die unmittelbaren Projektkosten, die Opportunitätskosten aufgrund entgangenen Nutzens sowie die Bewirtschaftungs- und Pflegekosten. 

6.3.1 Akteursanalyse

Die Analyse des Akteursrahmen beruht weitgehend auf dem Referenzrahmen der Policy Analyse. Dieses umfasst Literatur zu Akteursnetzwerken (de Bruijn & ten Heuvelhof 1995, van Eeten 1999), partizipativen Managementansätzen (de Bruijn et al. 1998), Systemanalyse (Keeney 1992, Miser & Quade 1985) und Integriertem Wassermanagement (Mitchel 1990, van der Ploeg et al. 1997). Um die relevanten Akteure zu identifizieren wurde im Wesentlichen ein Ansatz verfolgt, der von der Funktionalität eines Flusssystems ausgeht, um mögliche Nutzer dieses Systems zu benennen (van der Ploeg et al. 1997). Anschließend wurden mit den Akteuren ausführliche Interviews entweder vor Ort oder am Telefon geführt. Interviews wurden protokolliert und zusammengefasst. Die Auswertung erfolgte mit der 'Dynamic Actor Network Analysis (DANA)'-Methode (Bots et al. 2000): die Perzeption eines Akteurs wird in Aspekten, Zielen und Abhängigkeiten ausgedrückt, die anschließend als Einflussdiagram modelliert werden. Diese Diagramme können dann auf Konflikte und Allianzen untersucht werden. Außerdem lassen sich für die einzelnen Akteure die Interessen, Ziele und Problemdefinitionen identifizieren (Enserik 1996). Der Kern der DANA-Methode ist die Auffassung, dass es keine objektive richtige Repräsentation eines Policy Problems gibt, sondern nur diverse Wahrnehmungen des Problems. Die in der Akteursanalyse beschriebenen Wahrnehmungen sind daher bewusst subjektiv formuliert und spiegeln die Ansichten der jeweiligen Akteure wider. 

6.3.2 Konfliktanalyse Landwirtschaft
Gegenstand der sozioökonomischen Analyse in der vorliegenden Untersuchungsphase sind einzelbetriebliche Kalkulationen zur Ermittlung der landwirtschaftlichen Einkommenseffekte als Opportunitätskosten einer Deichrückverlegung und veränderter Flächennutzung. Darüber hinaus können wesentliche Einflussfaktoren auf den Umfang der Auswirkungen für die betroffenen landwirtschaftlichen Betriebe in den beiden Untersuchungsregionen identifiziert werden.

Ökonomische Auswirkungen naturschutzorientierter Maßnahmen können u.a. beruhen auf (Köhne 1993)

· Erwerbsverlusten, d.h. jährlichen Einkommensminderungen, aufgrund quantitativer oder qualitativer Naturalertragsverluste, der Einschränkung einkommensstarker Produktionszweige (z.B. Ackerbau, Milchviehhaltung) oder Flächenverlusten, 

· Vermögensverlusten durch die Minderung des Verkehrswertes von Flächen, durch Beeinträchtigung künftiger Nutzungsmöglichkeiten oder aber Einschränkungen des Beleihungsspielraumes,

· Beeinträchtigung der betrieblichen Entwicklungsmöglichkeiten und Existenzgefährdung infolge geringeren Einkommens und Kapitalbildung.

Im Rahmen der vorliegenden Analyse lag der Schwerpunkt auf der Ermittlung der jährlichen einzelbetrieblichen Einkommenseffekte. Darüber hinaus konnte eine mögliche Beeinträchtigung der betrieblichen Entwicklungsmöglichkeiten und Existenzgefährdungen sowie die Vermögensverluste durch die Verkehrswertminderung der Flächen eingeschätzt werden. 

Den Berechnungen der ökonomischen Auswirkungen liegen hinsichtlich des Flächenumfanges die von den anderen Teilprojekten entwickelten Deichvarianten zugrunde, die als Planungsvorgabe in den Bewertungsprozess miteingehen. Die Berechnungen beziehen sich dabei jedoch nur auf die Umsetzung der entweder kleinen oder großen Variante für jeweils beide Teilflächen eines Untersuchungsgebietes. Die veränderten Flächennutzungsmöglichkeiten werden erst in Diskussion mit den anderen Teilprojekten um das ökologische Leitbild für die Auenentwicklung spezifiziert werden, so dass an dieser Stelle zunächst pauschal von zwei Nutzungsalternativen für die jeweils betroffene Gesamtfläche als Maximalvariante ausgegangen wurde:

· ‚Nullnutzung’, d.h. eine vollständige Herausnahme der Flächen aus der landwirtschaftlichen Nutzung für die Auwaldentwicklung und Sukzession,

· ‚maximal extensive’ Grünlandnutzung in Anlehnung an die Bewirtschaftungsvereinbarungen im Rahmen des Vertragsnaturschutzes (z.B. kein Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, später Schnitt). 

Die jährlichen Einkommenswirkungen werden dabei aus einer gesamtbetrieblichen Kalkulationsgröße, den Veränderungen des Gesamtdeckungsbeitrages (GDB) pro Jahr und je Hektar Projektgebiet und Betrieb vor und nach einer Deichrückverlegung unter Zuhilfenahme eines dafür entwickelten Kalkulationsmodells ermittelt. Die Kalkulation der Ausgangssituation erfolgte dabei einerseits auf Grundlage der in einzelbetrieblichen Befragungen erhobenen Daten zur Betriebs- und Produktionsstruktur, zur Flächennutzung und den Produktionsverfahren sowie andererseits unter Einbeziehung von Standarddaten zur Betriebsplanung unter vergleichbaren Standortbedingungen. Als Referenzrahmen wurde für den Vergleich der Wirtschaftlichkeit vor und nach Deichrückverlegung die Ist-Situation nach Umsetzung der Endstufe der Agenda 2000 hinsichtlich der Preis- und Prämienstruktur zugrundegelegt. 

Abweichende Ergebnisse der Kalkulationen bzw. einzelner Parameter im Vergleich mit den realen ökonomischen Erfolgsgrößen der Betriebe schränken die Aussagekraft der Ergebnisse nur unwesentlich ein, da es hier nicht um eine exakte Prognose des Einkommensniveaus und der Produktionsstruktur geht, sondern eine komparative Sichtweise im Vordergrund steht. 

6.4 Stand der Arbeiten 

Die Bestandsaufnahme der sozioökonomischen Nutzungen sowie die Identifikation der Nutzungskonflikte und des Akteursrahmens ist im Wesentlichen abgeschlossen. Es wurden mit den wesentlichen Nutzern und regionalen Akteuren strukturierte Interviews durchgeführt sowie die gegenwärtigen Landnutzungsformen und die Betriebe hinsichtlich ihrer wesentlichen strukturellen Parameter charakterisiert sowie konfliktäre Aspekte benannt. Entsprechend der festgelegten Deichvarianten sowie zwei verschiedenen Annahmen für die Auennutzung (Sukzession - Extensivgrünland) wurden die ökonomischen Auswirkungen für die landwirtschaftlichen Betriebe und damit die Kosten einer Projektumsetzung für den Bereich der Landwirtschaft sowie die wesentlichen Einflussfaktoren auf die Höhe der Kosten analysiert, die entsprechend auch die Anpassungs- und Konfliktlösungsmöglichkeiten determinieren. Auf Grundlage der Kalkulationen wurden die Einkommenseffekte - Veränderungen im Gesamtdeckungsbeitrag je Hektar - für die einzelnen Betriebe als  Nutzungskosten einer Deichrückverlegung als ein wesentlicher Kostenfaktor ermittelt. Die Kalkulationsergebnisse sowie die Ergebnisse der Akteursanalyse fließen im weiteren Projektverlauf in die Entwicklung des Leitbildes und Konfliktlösungskonzeptes mit ein. 

Im Herbst 2000 wurde als wichtiges Element des Kommunikationsprozesses mit den Betroffenen die erste Regionalkonferenz durchgeführt. Auf der Konferenz wurde den wesentlichen regionalen Akteuren und Interessengruppen zum einen das Gesamtprojekt detailliert vorgestellt sowie erste Ergebnisse aus Sicht der einzelnen Teilprojekte erläutert und konfliktäre Aspekte diskutiert. Auf der anderen Seite sollte in diesem Rahmen eine Diskussion über regionale Entwicklungsperspektiven und Konfliktlösungsansätze initiiert werden. 

6.5 Erste Ergebnisse 

Entsprechend des aktuellen Arbeitsstandes werden an dieser Stelle die Ergebnisse der Akteursanalyse einerseits sowie der Konfliktanalyse und der ökonomischen Wirkungen für die Landwirtschaft andererseits dargestellt. 

6.5.1 Akteursanalyse 

Im Rahmen der Akteursanalyse konnten 12 wichtige Akteure identifiziert werden. Bei Akteuren handelt es sich grundsätzlich um Akteursgruppen, die zwar nicht exakt die gleichen Ansichten teilen, aber projektspezifisch durch eine gemeinsame Position gekennzeichnet sind. Eine Akteursgruppe wird sich daher mit großer Wahrscheinlichkeit gegenüber einer Deichrückverlegung als eine Einheit verhalten (van Eeten 1999). Tab. 1 fasst die 12 Akteursgruppen zusammen und benennt für jeden Akteur den Kern seiner Perzeption. Daraus ist die Haltung, die er gegenüber dem Projekt hat, abgeleitet. Die Wahrnehmungen sind so subjektiv belassen, wie sie in den Interviews vermittelt wurden. 

Tab. 1 Akteure und deren Wahrnehmung in den Projektregionen Sandau und Rogätz

Akteur
Wahrnehmung

Landwirte

ablehnend
Um die Überlebensfähigkeit der Betriebe zu sichern müssen die Flächen so intensiv wie möglich genutzt werden. Eine Deichrückverlegung gefährdet dieses. 

Flächeneigentümer

ablehnend
Flächeneigentümer nehmen Pacht ein und besitzen mit dem Land einen bestimmten Wert. Sowohl die Pacht als auch der Bodenwert wird sich durch eine Deichrückverlegung verringern. 

Einwohner

ablehnend
Eine Deichrückverlegung bedeutet weitere Einschränkungen in der Zugänglichkeit der betroffenen Flächen. Dies gefährdet die Autonomie der Gemeinden.

Die Forst

Rogätz: zustimmend
Sandau: ablehnend
In der Rogätzer Region bewertet die Forst eine Deichrückverlegung positiv, da sich die Qualität des Auwaldes verbessern wird. Um wieder mehr Auwald zu etablieren wären allerdings Aufforstungsmaßnahmen nötig. In der Sandauer Region wird eine Deichrückverlegung von der Forst abgelehnt, da der Stadtwald Sandau vernichtet würde. 

Kali & Salz
Werk Zielitz

kein eindeutiger Standpunkt
Auf Grund der Bodenabsenkung die durch den Kaliabbau in der Rogätzer Region entstanden sind, muss sich das Kaliwerk an den Deichsanierungsmaßnahmen beteiligen. Deichrückverlegungen sind eine sehr teure Deichsanierungsmaßnahme und könnten daher für das Werk Zielitz zu Mehrkosten führen.

Fischerei

zustimmend
Die Auen sind die Kinderstube der Fische. Daher würde sich eine DRV positiv auf die Fischpopulationen auswirken. Darüber hinaus sind Auen hervorragende Fischgründe.

Es müssen die Befischungsrechte gewährleistet bleiben.

Angler

zögernd zustimmend
Durch eine DRV erhöht sich die Attraktivität der ‘Angelumgebung’. Außerdem stehen die Angler dem Naturschutz grundsätzlich positiv gegenüber. 

Es muss das Uferbetretungsrecht gewährleistet bleiben und die Ufer müssen gut zu erreichen sein (Abstand Deich - Fluss).

Wasser- & Schifffahrtsverwaltg.

ablehnend
Die WSV muss sicherstellen das der Ausbauzustand der Elbe den nötigen Mindestpegelstand gewährleistet. Deichrückverlegungen führen zu mehr Ansandungen und verringern den Pegelstand.

Tourismus

zustimmend bis desinteressiert
Der wassergebundene Tourismus ist an einer Integration von Mensch und Natur interessiert. Breite und zusammenhängende Auen sind touristisch attraktiv.

Es muss allerdings die Erlebbarkeit der Auen gewährleistet sein.

Wasserbau

eher ablehnend
Die DIN Gerechtheit der Deiche muss so schnell wie möglich hergestellt werden. Hierzu ist nur ein beschränktes Budget verfügbar. Deichrückverlegungen sind langwierig und teuer. 

§29-Verbände (Naturschutz)

zustimmend
Deichrückverlegungen kommen dem Leitbild eines nachhaltigen Flusssystems mit breiten Auen zu Gute. Es sollten in jedem Fall Teilflächen der freien Sukzession überlassen werden. 

Aus Tabelle 1 ist ersichtlich, dass Akteure die direkt in den Rücklegungsflächen aktiv sind, dem Projekt ablehnend gegenüber stehen. Unter den Akteuren, die mit ihren Aktivitäten weiter von den Untersuchungsflächen weg sind, gibt es dagegen eher Zustimmung. Dies ist eine typische Situation im Flusseinzugsgebietsmanagement: die Kosten eines Projektes fallen lokal an, wohingegen der Nutzen auf der Ebene des gesamten Flusssystems besteht (Mikro-Makro-Konflikt). Mit den zustimmenden Akteure sind potenziell Allianzen im Falle einer Umsetzung der Deichrückverlegung möglich. Wie ebenfalls aus der Tabelle ersichtlich ist, ist ihre Zustimmung nur unter bestimmten Konditionen zu erwarten, d.h. die jeweiligen Akteure werden nur dann als Befürworter aktiv, wenn bestimmte Details in der Planung berücksichtigt werden (bedingte Allianzen). 

Tabelle 2 fasst die Konflikte zusammen, die mit den Akteuren vor Ort bestehen und sich v.a. auf Interessen beziehen, die in der Wahrnehmung der Betroffenen von einer Deichrückverlegung gefährdet sind. Die Konflikte lassen sich dabei in solche unterteilen, die in erster Linie auf Wahrnehmungsunterschieden und Präokkupationen beruhen und wahrscheinlich durch kooperative und partizipative Ansätze lösbar sind (‚weiche’ Konflikte) und solche, die auf einem Dilemma beruhen, da durch sie tatsächlich vitale Interessen bedroht sind (‚harte’ Konflikte). 

Tab. 2 Harte und weiche Konflikte vor Ort

Harte Konflikte
Weiche Konflikte

über die Rentabilität der Betriebe
· mit den Landwirten

· mit den Einwohnern

· in Heinrichsberg und Sandau/ Wulkau
über den Erholungswert der Region

· mit den Einwohnern

· mit den Landwirten

· in Heinrichsberg und Sandau/ Wulkau

über den Verkehrswert des Bodens

· mit den Landwirten

· mit den Flächeneigentümern

· in Heinrichsberg und Sandau/ Wulkau
über die Nachvollziehbarkeit des Projekts

· mit den Gemeinden

· in allen Untersuchungsgebieten

über die Verlegung der Brunnengalerie

· mit Kali & Salz

· in Heinrichsberg
über die Autonomie der Gemeinden
· mit den Gemeinden

· in Sandau/ Wulkau

über die zusätzlichen Kosten
· mit dem Wasserbau

· mit Kali & Salz

· mit Kali & Salz in Heinrichsberg

· mit dem Wasserbau in allen Gebieten
über die Genehmigungen für Deichunterhaltungsmaßnahmen
· mit dem Wasserbau

· in allen Untersuchungsgebieten

über den Stadtwald in Sandau:

· mit der Forst in Havelberg

· mit den Einwohnern

· in Sandau/ Wulkau


über die Erlebbarkeit des Flusssystems

· mit den Einwohnern Sandau/ Wulkau

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Akteursanalyse drei wichtige Schlüsse zulässt. Zum einen gibt es eine Reihe von Konflikten, die sich prinzipiell durch beteiligungsorientierte Planung und begleitende Kommunikation mit den Betroffenen lösen lassen. Andererseits bestehen eine Reihe harter Konflikte, die nicht integrierbar sind. Hier sollte bereits im Vorfeld einer Umsetzung über mögliche Kompensationsmöglichkeiten nachgedacht werden. Außerdem gibt es eine Reihe von potenziellen Nutznießern einer Deichrückverlegung. Bei der Diskussion über die Umsetzungsbedingungen des Projektes sollten bedingte Allianzen und die Ansprüche einzelner Akteursgruppen berücksichtigt werden. 

6.5.2 Konfliktanalyse Landwirtschaft

Naturschutzorientierte Maßnahmen sind in der Regel mit einer Reduzierung der landwirtschaftlichen Nutzungsintensität verbunden. Die Höhe des Konfliktpotentiales und das Ausmaß ökonomischer Beeinträchtigungen hängt insbesondere von der gegenwärtigen Bedeutung sowie der Art der Landnutzung ab. In diesem Sinne werden geringere Konflikte bei Landnutzungsänderungen beispielsweise in Regionen zu erwarten sein, in denen sich ein Wandel zu extensiveren Landnutzungsformen vollzogen hat oder generell Rückzugstendenzen der Landwirtschaft erkennbar sind. Betroffen aufgrund der divergierenden Nutzungsansprüche sind die Grundeigentümer und Pächter landwirtschaftlicher Nutzflächen vor allem durch Nutzungsauflagen, die die Art und Intensität der Bewirtschaftung einschränken - v.a. bei Umwandlung von Acker- in Grünland - und dadurch betriebswirtschaftliche und -organisatorische Auswirkungen haben. Außerdem können sich Beeinträchtigungen ergeben durch die Einschränkung der  Entwicklungsfähigkeit von Betrieben - aufgrund Flächenknappheit und Bewirtschaftungsauflagen -, durch Verkehrswertminderungen der betroffenen Flächen und damit fallenden Flächenpreisen direkt in der Region sowie durch steigende Preisen aufgrund zunehmender Flächenknappheit außerhalb der entsprechend betroffenen Region. Lösungsansätze für Nutzungskonflikte beruhen im allgemeinen auf der Erfassung der Nutzungsansprüche und deren räumlichen Auswirkungsbereichen (Strukturanalyse), der Ermittlung vorhandener und potentieller Nutzungskonflikte (Konfliktanalyse) sowie der Entwicklung eines Maßnahmen- und Handlungskonzeptes (Konfliktlösungskonzept) (Klein 1996). 

Zur gesamtwirtschaftlichen Bewertung und Unterstützung der politischen Entscheidungsfindung ist in diesem Zusammenhang eine ökonomische Bewertung der Nutzungskonflikte notwendig.

6.5.2.1 Untersuchungsraum, Flächennutzung und Nutzungskonflikte
Die Bedeutung der Landwirtschaft ist in den Kreisen Stendal und Ohrekreis, zu denen jeweils die Projektgebiete Sandau und Rogätz gehören, nach wie vor hoch. Insbesondere weite Teile des Landkreises Stendal gehören zu den charakteristisch ländlich geprägten Regionen, die kaum über Gewerbe, Industrie oder Handwerk verfügen (vgl. Landgesellschaft Sachsen-Anhalt mbH 1995). Gerade in diesen strukturschwachen Regionen ist, trotz des starken Beschäftigungsabbaues im Zuge des Strukturwandels nach der Wende, die Landwirtschaft nach wie vor der prägende Wirtschaftsfaktor und stellt eine der wenigen Einkommensmöglichkeiten dar. Zwei Drittel der Kreisfläche sind hier landwirtschaftlich nutzbare Flächen, knapp 6% der Beschäftigten sind in der Land- und Forstwirtschaft tätig (zum Vergleich: im Landesdurchschnitt sind es nur etwa 4,3%) (Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt 1998). Da in diesem Bereich derzeit wenig Beschäftigungsmöglichkeiten außerhalb der Landwirtschaft gegeben sind, ist bei einer Bewertung der Auswirkungen einer Deichrückverlegung auch die Bedeutung wettbewerbsfähiger landwirtschaftlicher Unternehmen in Hinblick auf den Erhalt von Arbeitsplätzen zu beachten.

Betrachtet man die von einer möglichen Rückdeichung betroffenen Betriebe hinsichtlich ihrer wesentlichen Merkmale und ihren Ansprüchen an die Flächennutzung - d.h. in erster Linie Nutzungsform und -intensität, Umfang und betriebliche Bedeutung der betroffenen Flächen - um daraus Rückschlüsse über zu erwartende Kosten, dominierende Konfliktbereiche sowie potentielle Entwicklungstendenzen ziehen zu können, sind zwischen den beiden Projektgebieten deutliche Unterschiede festzustellen. Im Wesentlichen spielen folgende Faktoren dabei eine Rolle: 

· Bodenqualität
Im Projektgebiet Rogätz liegen die Ackerzahlen im Durchschnitt der Betriebe bei 66 bei einem durchschnittlichen Ertragsniveau von 75dt/ha Getreide, in Sandau dagegen bei 45 mit einem Ertragsniveau von 60 dt/ha Getreide.

· Flächennutzung
Bei den Rogätzer Betrieben liegt das Nutzungsverhältnis bei 88% Acker- und 12% Grünland. In Sandau entsprechend bei 60% Ackerland und 40% Grünland. In Sandau ist außerdem im Vergleich zu Rogätz ein deutlich geringerer Anteil an Winterweizenanbau - als Intensivkultur - sowie ein deutlich höherer Anteil an Stillegung zu verzeichnen.

· Nutzungsintensität 
Der überwiegende Teil des Grünlands in beiden Projektgebieten wird als Mähweide genutzt, reine Weideflächen finden sich in der Rogätzer Region gar nicht, sondern es findet lediglich eine Nachweide der Flächen durch Jungrinder statt. In Sandau wird der überwiegende Teil des Deichvorlands als Weide genutzt. Eine Kategorisierung hinsichtlich der Intensität der Nutzung zeigt für Rogätz eine verhältnismäßig gleichmäßige Verteilung zwischen Intensiv-, Extensiv- und Vertragsnaturschutzgrünland, bei leichter Dominanz einer Nutzung ohne jegliche Beschränkung. In Sandau wird der überwiegende Teil des Gesamtgrünlands (über 90%) extensiv oder in Vertragsnaturschutz bewirtschaftet. 

· Produktionsausrichtung
In Rogätz dominiert die Produktionsform Futterbau-Milchviehhaltung, ein Betrieb ist ein reiner Marktfruchtbetrieb. In zwei Betrieben werden in geringem Umfang Mutterkühe gehalten. In Sandau wirtschaften drei Gemischtbetriebe mit Milchviehhaltung sowie drei spezialisierte Mutterkuhbetriebe. Ein Betrieb wirtschaftet dort nach Richtlinien des ökologischen Landbaus.  

Die Interpretation der genannten Charakteristika lässt erste Rückschlüsse auf das Konfliktpotential und Unterschiede in den Umsetzungsbedingungen für eine Auenreaktivierung zu. Danach sind die Gestaltungspotenziale im Sandauer Gebiet aufgrund zu beobachtender Anpassungstendenzen an marginalere Standortbedingungen höher. Da sich hier bereits Tendenzen veränderter Landnutzungsformen abzeichnen, sind geringere Konflikte zu erwarten. Diese Aussage lässt sich grundsätzlich auch durch die Ergebnisse der Interviews mit den einzelnen Betrieben bestätigen, da in Sandau die Vorbehalte gegen eine Deichrückverlegung deutlich geringer waren bzw. zum Teil Interesse an einer verstärkten Zusammenarbeit mit dem Naturschutz geäußert wurde. 

6.5.2.2 Ökonomische Auswirkungen einer Deichrückverlegung
Die einzelbetrieblichen Auswirkungen hängen ganz wesentlich ab (vgl. Klein 1996) 

· von der Flächenausdehnung einer Deichrückverlegung insgesamt

im Falle einer vollkommenen Umwidmung von bisher landwirtschaftlich genutzten Flächen für Naturschutzzwecke durch den quantitativen Entzug von Produktionsflächen, bei Flächenumwidmung im Sinne einer Extensivierung, durch eine qualitative Verringerung durch die Senkung des Ertragspotentiales

· von der Art der Bewirtschaftungsauflagen

Bei einer Flächenumwandlung von Ackerflächen in extensives Grünland, ist eine sinnvolle Verwertung des Grundfutters u.U. nicht mehr möglich. Vor diesem Hintergrund werden beispielsweise Alternativen wie die Aufstockung des Viehbestandes und Bewertung notwendiger Investitionen sowie entsprechende betriebliche Möglichkeiten relevant. 

· Umfang der Betroffenheit einzelner Betriebe

Die Auswirkungen können in Abhängigkeit von Flächenumfang und Betriebsstruktur variieren: bei reinen Marktfruchtbetrieben werden sich die Auswirkungen weitgehend proportional zum Anteil der betroffenen Fläche an der gesamten Betriebsfläche verhalten. Bei Futterbaubetrieben können die Auswirkungen dann überproportional ansteigen, wenn die Futterwertminderung starke Auswirkungen auf einkommensstarke Produktionsverfahren wie die Milchviehhaltung hat und sich darüber Auswirkungen auf das gesamte Betriebsgeschehen ergeben können (Futterzukauf, Anbau von Ackerfutter anstelle Marktfrüchten, etc). 

· von den Anpassungs- und Kompensationsmöglichkeiten 

Anpassungsalternativen können erhebliche Kostensenkungseffekte erzielen. Sie umfassen einerseits mögliche Anpassungen in der Faktorausstattung und Organisation (Reduzierung des Maschinenbestandes zur Senkung von Festkosten, Ausweitung von Betriebszweigen wie Färsenaufzucht oder Mutterkuhhaltung), Zupacht von Ersatzflächen außerhalb des Gebietes. Aber auch spezifische Kompensationsmöglichkeiten im Rahmen des kooperativen Umweltschutzes - Vergabe landschaftspflegerischer Maßnahmen oder Erhöhung von Milch- oder Mutterkuhquoten - können die Umsetzungsbedingungen wesentlich erhöhen. 

Die Kalkulation der jährlichen Einkommenseffekte erfolgte auf Grundlage einer möglichst realitätsnahen Abbildung des Ist-Zustandes unter Einbeziehung der wesentlichen betrieblichen Parameter bzw. der Ist-Situation unter den Bedingungen der Agenda 2000 sowie der gesamtbetrieblichen Betrachtung der Auswirkungen, die sich mit Projektrealisierung je Deich- und Nutzungsvariante ergeben. Die ökonomische Betroffenheit der landwirtschaftlichen Unternehmen, d.h. die monetären Auswirkungen auf den Betriebserfolg, stellt dabei die Wirtschaftlichkeit der Betriebe vor und nach Deichrückverlegung durch Kalkulation der Veränderungen im Gesamtdeckungsbeitrag (GDB) gegenüber. Bei der Interpretation der Ergebnisse ist allerdings zu beachten, dass der GDB lediglich die kurzfristige Einkommenswirksamkeit von Maßnahmen betrachtet, über die langfristige Stabilität eines Unternehmens allerdings nur wenig aussagt. Die Differenz der GDB kann deshalb auch als vorläufiger Erwerbsverlust bezeichnet werden, da sich die Gewinndifferenz erst nach Berücksichtung der Gemeinkosten ergibt. Dieser Punkt muss bei der Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden. 

Die Tabelle 3 gibt einen Überblick über die aggregierten jährlichen Einkommenswirkungen der verschiedenen Varianten einer Deichrückverlegung für die betroffenen Betriebe in den beiden Projektgebieten Sandau und Rogätz. Auf der einen Seite ist die betroffene Fläche je Deichvariante - Gesamtfläche sowie nach Acker- und Grünland differenziert - dargestellt. Auf der anderen Seite sind die jährlichen Einkommenswirkungen ersichtlich, und zwar die Summe der Gesamtdeckungsbeitragsverluste der betroffenen Betriebe je Deichvariante und Region (TDM/a) sowie das flächengewichtete Mittel der Kosten je ha betroffene Fläche (DM/ha Projektgebiet) bzw. der gemittelten prozentualen jährlichen Einkommensverluste.

Dabei wurden zum jetzigen Zeitpunkt jeweils beide Teilgebiete zusammengefasst betrachtet, d.h. für Rogätz insgesamt nur drei Deichvarianten mit zwei Nutzungsvarianten, für Sandau nur zwei Deichvarianten mit ebenfalls zwei Nutzungsalternativen berechnet (zu den einzelnen Varianten siehe Teilprojekt „Strömungstechnik und Hydrologie“). Als Referenzzustand liegt die Ist-Situation für das Jahr 2007, also nach Umsetzung der Agenda 2000 zugrunde.

Gleichzeitig erfolgte auf Grundlage des kalkulatorischen Arbeitszeitanspruches der einzelnen Produktionsverfahren und den betrieblichen Angaben eine Arbeitskraftbilanz, um mögliche Auswirkungen auf den Arbeitskraftbedarf der Betriebe infolge Deichrückverlegung bewerten zu können. Der mit Umsetzung der einzelnen Deichvarianten verbundene Arbeitskraftabbau geht ebenfalls aus der Tabelle 3 hervor.

Tab. 3 Jährliche Einkommenseffekte verschiedener Deichvarianten


Betroffene Fläche
Veränderungen des Gesamtdeckungsbeitrages
AK-Abbau


LF
AF
GL
TDM/a
DM/ha PG
%


Rogätz








Kleine Variante








Sukzession 
446
222
224
417,5
937
-10
4,6

Grünland



239,1
537
-3
0,2

Mittlere Variante








Sukzession 
522
297
225
506,5
971
-13
4,9

Grünland



329,0
631
-8
0,5

Große Variante








Sukzession 
927
697
231
1.132,5
1222
-31
7,0

Grünland



820,6
885
-26
1,3

Sandau








Kleine Variante








Sukzession 
371
95
276
133,9
361
-2
2,2

Grünland



90,1
243
-1
0,4

Große Variante








Sukzession
661
318
343
403,6
611
-11
3,3

Grünland



355,4
538
-8
0,7

Die Berechnungen basieren im Wesentlichen auf folgenden Grundlagen:

· Die Art und Intensität der Grünlandnutzung in der Ausgangssituation aber auch bei den betrachteten Varianten wurde auf Grundlage einer Futterbilanzierung in Abhängigkeit von den spezifischen Ansprüchen der Tierhaltung festgelegt. Für jedes Projektgebiet wurden Kalkulationen für drei verschiedene Intensitätsstufen mit entsprechenden Nettoenergielieferungen vorgenommen: Intensivgrünland ohne jegliche Nutzungsbeschränkungen, Extensivgrünland nach Reglungen der Verordnung 2078/92 sowie Gründland, das im Rahmen des Vertragsnaturschutzes bewirtschaftet wird. 

· Für die Nutzungsvariante ‚extensives Auengrünland’ nach Deichrückverlegung wurde bei den vorliegenden Berechnungen zunächst von letzterer Intensitätsstufe ausgegangen. Die Festlegung des Verfahrensumfanges erfolgte dabei in erster Linie auf den Ansprüchen der Milchviehhaltung an hochwertiges Futter, für die weniger anspruchsvolle Tierhaltung (Färsenaufzucht, Mutterkuhhaltung) wurde ansonsten versucht, den Futterbedarf durch jeweils möglichst billig zu erzeugendes Futter - in erster Linie Weide oder Naturschutzgrünland - zu decken. Hier erfolgte einerseits schon in gewissem Umfang eine Optimierung im Sinne einer schadensmindernden Anpassung, andererseits sollte sichergestellt werden, dass die einkommensstarke Milchviehhaltung in ihrem jetzigen Umfang aufrechterhalten werden kann. 

· Zur Aufrechterhaltung der Milchviehhaltung mussten bei einigen Betrieben in der Projektregion Rogätz insbesondere für die ‚Nullnutzungsvarianten’ verschiedene z.T. sehr umfangreiche Anpassungen - Reduzierung der Tierbestände (z.B. Aufgabe der Schaf- und Mutterkuhhaltung) und verstärkter Ackerfutteranbau auf Kosten des Marktfruchtanbaus - vorgenommen werden. 

· In allen Varianten beider Projektgebiete konnte bei den ‚Grünlandvarianten’ aufgrund der schlechten Futterqualität und - zunächst - keiner Aufstockung der Viehbestände ein z.T. nicht unerheblicher Teil des Auengrünlands gar nicht verwertet werden und wurde auch entsprechend so klassifiziert. 

Die Ergebnisse bestätigen die oben angeführten Standortunterschiede in beiden Projektregionen. Schon die kleine Deichvariante in Rogätz hat bezogen auf das flächengewichtete Mittel der Einkommensveränderungen in DM/ha Projektgebiet größere Effekte als die große Variante Sandau. Bei einzelbetrieblicher Betrachtung würde die mittlere und große Variante in Rogätz zumindest vier Betriebe in ihrer Existenz sehr stark gefährden. Zum einen sind in dieser Variante sehr umfangreiche Anpassungen (z.B. Viehbestandsreduktion, Umwandlung von Acker- in  Grünland sowie verstärkter Ackerfutteranbau) vorgenommen worden, zum anderen steigt prozentuale Entwicklung des Gewinnes bei Einbeziehung von Festkosten gegenüber dem GDB überproportional an. Zum Vergleich wurden für diese Region zwei Modellbetriebe auf Grundlage von Testbetriebsergebnissen für Sachsen-Anhalt gebildet, um beispielhaft die Gewinnentwicklung aufzeigen zu können. Danach ist für einen kleinen Futterbaubetrieb im Haupterwerb bei einer Veränderung des GDB von 10% schon mit einer Reduzierung des Roheinkommens von knapp 30% zu rechnen. 

Diese verhältnismäßig hohen Verluste für Rogätz lassen sich im wesentlichen auf zwei kritische Punkte zurückführen: zum einen der sehr hohe Anteil an Ackerflächen im Untersuchungsgebiet (in der großen Variante 75% Ackerfläche gegenüber 25% Grünland), zum anderen die Dominanz an Milchviehhaltung und den damit verminderten Verwertungsmöglichkeiten extensiven Auengrünlands. Obwohl für den Sandauer Bereich die Kosten je ha Projektgebiet insgesamt sehr viel niedriger sind, ist auch hier zumindest ein Betrieb in seiner Existenz in der großen Variante stark gefährdet. 

Starke Auswirkungen auf den Arbeitskraftbedarf sind nur in den Nullnutzungsvarianten zu erwarten, wird eine Grünlandnutzung aufrechterhalten, sind die Auswirkungen vergleichsweise gering. Bei den Juristischen Personen war jedoch schon in der Ist-Situation ein ausgesprochen hoher kalkulatorischer Überschuss an Arbeitskraft zu verzeichnen, während die Haupterwerbsbetriebe in der Regel die verfügbare Arbeitskraft mehr als ausnutzen. Eine Situation, die sich auch insgesamt v.a. in den neuen Bundesländern noch feststellen lässt. 

6.5.2.3 Schlussfolgerungen
Zusammenfassend lassen sich aus den Berechnungen folgende Schlussfolgerungen für die weitere Arbeit ziehen:

· Differenzierte Betrachtung von Deichvarianten und Nutzungsalternativen

Die betrachteten Deichvarianten in Rogätz führen zu starken Einkommenseinbussen bei den betroffenen landwirtschaftlichen Betrieben, und zwar für die ‚Nullnutzung’ in allen Varianten, für die Grünlandnutzung v.a. bei der mittleren und großen Variante. Die starken Einbussen lassen sich dabei v.a. auf den ausgesprochen hohen Anteil Ackerfläche im Kuhwerder zurückführen. Eine selektive Betrachtung einzelner Deichvarianten - z.B. kleine Variante im Kuhwerder, große Variante in Glindenberg - könnte zu deutlich anderen Ergebnissen führen. Ebenso können flächenspezifische Anpassungen in der Nutzungsintensität und den damit verbundenen Grundfutterverwertungsmöglichkeiten zu anderen Ergebnissen führen. Insbesondere für den letztgenannten Punkt ist im weiteren eine intensive Zusammenarbeit mit den anderen Teilprojekten über Nutzungsmöglichkeiten einzelner Flächen hinsichtlich zu erwartender Überschwemmungsdynamik und ökologischem Wert einzelner Flächen notwendig.

· Betrachtung spezifischer flankierender Maßnahmen zur Anpassung und Kompensationsmöglichkeiten

In den Interviews insbesondere in der Region Sandau wurde deutlich, dass stellenweise ein hohes Interesse an einer weiteren Zusammenarbeit mit dem Naturschutz vorhanden war. Das bezog sich z.B. auf die Bereitstellung von Mutterkuhquoten als Ausgleich für die Bewirtschaftung von Naturschutzgrünland. Für einige Betriebe würden sich bei entsprechender Erhöhung der Mutterkuhquote keine Einkommenseffekte ergeben, da zusätzliches Extensivgrünland sinnvoll verwertet werden könnte. In diesen Betrieben sind sowohl die notwendigen betriebsstrukturellen Möglichkeiten als auch genügend Arbeitskräfte vorhanden. 

· Diskussion weiterer betrieblicher Nutzungs- und Anpassungsvarianten

Bislang wurden in den Varianten - außer der futterbedingten Reduzierung von Viehbeständen - keinerlei Anpassungsvarianten miteinbezogen. Die Nutzung von Vordeichland für die Gewinnung von Konservatfutter (Heu), aber auch für die reine Landschaftspflege ist bislang nicht berücksichtigt worden. Zwar sind diese Nutzungsformen im Vergleich zur tiergebundenen Nutzung nicht so rentabel, können aber für einige Betriebe eine schadensmindernde Alternative darstellen. Allerdings wurde in den Interviews eingeräumt, dass zumindest der regionale Bedarf an Heu ausgesprochen gering ist.

6.5.3 Regionalkonferenz

Zur Regionalkonferenz im Oktober 2000 in Magdeburg waren alle betroffenen regionalen Akteure der beiden Untersuchungsregionen Sandau und Rogätz eingeladen, d.h. Vertreter der Verwaltungsgemeinschaften und Gemeinden, Naturschutz- und Tourismusverbände, betroffene Landwirte und Landwirtschaftsvertreter, Vertreter der Schifffahrt, Fischerei sowie der Landesbehörden. Primäre  Zielsetzung war die detaillierte Information der Akteure über Ablauf und Ziele des Gesamtprojektes und der einzelnen Teilbereiche sowie den bisher erreichten Arbeitsstand. Des Weiteren sollte ausreichend Raum für Diskussionen zur Verfügung gestellt werden. Es wurden Arbeiten speziell aus den Projekten „Terrestrische Ökologie“, „Hydrologie“ und „Sozioökonomie“ vorgestellt. Der Rahmenvortrag zum Entwicklungspotential in der Stromlandschaft Elbe und Ansätzen zur Harmonisierung von Landwirtschaft und naturschutzfachlichen Interessen bettete die Ergebnisse in einen übergeordneten, regionalen Kontext ein. Die Konferenz war zahlreich besucht und wurde mehrheitlich begrüßt, dies kam in der regen Diskussionsbeteiligung zum Ausdruck. Die Konferenz zeigte jedoch auch, dass die Ziele und Bestandteile des Projektes nicht immer eindeutig vermittelt worden sind. So wurde die klare Trennung des Projektes von der Entwicklung des Biosphärenreservates nicht immer auch so wahrgenommen, die Vereinheitlichung von Projektzielen und Zielen des Naturschutzes war häufig festzustellen. Die Zielsetzungen eines vorsorgenden Hochwasserschutzes - die lokal positiven Auswirkungen einer Deichrückverlegung wurden eindrücklich dargestellt -, die im Gegensatz zu ökologischen Zielsetzungen besser vermittelbar sind, gerieten bislang demgegenüber in den Hintergrund. 

6.6 Kooperation 

Kooperationen innerhalb des Verbundprojektes bestanden im Wesentlichen mit den Teilprojekten „Strömungstechnik und Hydrologie“ sowie „Terrestrische Ökologie“. Inhaltliche Abstimmungen erfolgten dabei hinsichtlich der Festlegung der einzelnen Deichvarianten sowie der Biotoptypen und Nutzungsformen. Darüber hinaus wurden die Landnutzungsformen und Flächenbewirtschafter aufgrund der sozioökonomischen Erhebungen in die digitalen Karten eingefügt. Der Flächenumfang der festgelegten Deichvarianten und der entsprechende Anteil einzelner landwirtschaftlicher Betriebe und Nutzungsformen wurde auf Grundlage der digitalen Karten ermittelt und ging als wichtige Berechnungsgrundlage in die Kalkulationen ein. 

Innerhalb des Forschungsprogramms ‚Elbe-Ökologie’ fanden Kooperationen und Absprachen mit den sozioökonomischen Teilprojekten verwandter Vorhaben des Schwerpunktes „Ökologie der Auen“ statt - insbesondere mit den Projekten „Leitbilder des Naturschutzes und deren Umsetzung mit der Landwirtschaft“ sowie „Auenregeneration durch Deichrückverlegung“. 

Im Mai 2000 fand im IÖW ein Workshop zu sozioökonomischen Fragestellungen im Rahmen der „Elbe-Ökologie“ statt, bei dem fast alle Bearbeiter sozioökonomischer Teile des Forschungsschwerpunktes vertreten waren. 

6.7 Ausblick 

Entsprechend der dargestellten Zielsetzungen des Teilprojektes und bisherigen Ergebnisse ergeben sich folgende Schwerpunkte für die weiteren Arbeiten:

· Vertiefende Betrachtung ökonomischer Auswirkungen verschiedener Szenarien

Die Berechnung der ökonomischen Auswirkungen veränderter Flächennutzung für die Landwirtschaft werden aufgrund der Ergebnisse der anderen Teilprojekte und den daraus folgenden Nutzungsalternativen spezifiziert werden können. Das betrifft in erster Linie die Entwicklung der Überschwemmungsdynamik sowie die ökologischen Entwicklungsziele auf Teilflächen, die insbesondere die landwirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten determinieren. Darüber hinaus werden die Deichvarianten auch für Teilflächen einzeln betrachtet und hinsichtlich ihrer ökonomischen Auswirkungen berechnet. 

· In diesem Zusammenhang wird es auch verstärkt um die Bewertung der Wirkungen einer Deichrückverlegung und Auenreaktivierung auf außerlandwirtschaftliche Bereiche gehen. Schwerpunkt der vergangenen Betrachtungen lagen v.a. Veränderungen landwirtschaftlicher Flächennutzung. Insbesondere die im Rahmen der Akteursanalyse ermittelten Aspekte - also Auswirkungen auf die Fischerei, Schifffahrt oder Tourismus - werden in der folgenden Periode intensiver betrachtet werden. Das schließt insbesondere auch eine verstärkte Analyse potentieller Nutzen einer Deichrückverlegung für einzelne Bereiche und die gesamte Region mit ein. 

· Diskussion über geeignete betriebliche Anpassungskonzepte sowie Ausgleichsmaßnahmen zur Reduzierung der wirtschaftlichen Beeinträchtigungen der Landwirtschaft sowie Ansätze zur Einbettung in regionalökonomische Konzepte und Entwicklungsmöglichkeiten für den ländlichen Raum.

· Die Regionalkonferenz zeigte auf der einen Seite den Diskussionsbedarf hinsichtlich des Projektes, offenbarte andererseits jedoch auch, dass einige Punkte, Ziele und Fragestellungen nach wie vor einer Klärung bedürfen. Aus diesem Grund wird das Teilprojekt Sozioökonomie die Erstellung einer öffentlichkeitswirksamen Broschüre initiieren, die v.a. die Transparenz des Projektes für die regionalen Akteure verbessern soll, indem sie die Zielsetzungen nochmals aufgreift, dabei den Focus auf Fragen des vorsorgenden Hochwasserschutzes legt, aber auch dominierende und regelmäßige Konfliktpunkte und offene Fragen aus der Region mit aufgreift und diskutiert. 

